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Zum Thema
»Verfassung und Verfassungsrecht in Iberoamerika
im Hinblick auf die Zweihundertjahrfeier«

Der zweihundertste Jahrestag des Beginns
des Emanzipationsprozesses der amerikanischen
Republiken spanischer und portugiesischer Spra-
che ist ein willkommener Anlass, um nicht nur
in gewisser Weise mit einer zweihundertjährigen
Tradition intellektuell abzurechnen, die sich
durch chronische konstitutionelle Instabilität
auszeichnet (so dass sich der Rechtsstaat auch
heute noch in einer Art prekärer Situation befin-
det, wie als jüngstes Beispiel der bedauerliche Fall
von Honduras zeigt), sondern auch um über die
weit zurückliegenden Ursachen nachzudenken,
die zu dem genannten Phänomen geführt haben
und die teilweise im Ursprung des emanzipatori-
schen Prozesses selbst angesiedelt sind. Dies ist
der Bereich, in dem Rechts- und Politikhistoriker
eine tragendere Rolle spielen können, wie die
Initiative der Redaktion von Rechtsgeschichte
unter Beweis stellt. Aus Sicht der juristischen
und politischen Philosophie ist diese Gelegenheit
zu begrüßen, über die Konzepte und Diskurse
nachzudenken, die in den ersten Verfassungs-
texten und Gesetzbüchern der neu entstehenden
Staaten zum Ausdruck kamen und die dazu
dienten, die Forderungen nach Freiheit und Ge-
rechtigkeit wie auch die Unabhängigkeitsbewe-
gungen in den amerikanischen Gebieten der spa-
nischen Krone (und der portugiesischen – wenn
auch hier mit wichtigen Besonderheiten) voran-
zutreiben und zu rechtfertigen. In diesem Sinne
verstehe ich diesen kurzen Aufsatz als bescheide-
nen Beitrag zum Vorhaben dieses Bandes und als
Anregung zur tiefergehenden Betrachtung dieser
Fragen im Rahmen weiterer Untersuchungen.

Es gibt eine breite Debatte über die Vorge-
schichte, die Einflüsse und die intellektuellen
Grundlagen der juristischen und der politischen
Texte – Manifeste, Erklärungen, Aufrufe – aus
der Zeit der amerikanischen Emanzipation. Kurz
gesagt stehen sich dabei zwei Erklärungen ge-
genüber.

Eine Interpretation setzt die Diskurse der
Akteure und Inspiratoren der Emanzipations-
prozesse in Verbindung mit den Ideen der Auf-
klärung und den Revolutionen des 18. Jahrhun-
derts, von Locke bis Rousseau. Demnach sind
die neuen Republiken bei ihrer Entstehung ideo-
logisch mit dem modernen politischen Geist und
Vokabular des nordamerikanischen und franzö-
sischen Republikanismus und des aufkeimenden
Liberalismus ausgestattet.

Der Gegenentwurf zu dieser liberalen Inter-
pretation siedelt die Quellen der Emanzipations-
diskurse in der hispanischen juristischen und
politischen Philosophie an (insbesondere im Na-
turrechtsdenken der Autoren der spanischen
Scholastik, vor allem bei Suárez), außerdem in
der hispanischen juristischen und politischen
Tradition, von den Siete Partidas bis zum mit-
telalterlichen und modernen »Konstitutionalis-
mus« und in der katholischen Kultur. Aus diesem
Feld stammen die Argumente für die gemein-
schaftliche Macht und den Herrschaftsvertrag
zwischen Volk und Regierendem. Nach dieser
Interpretation sind die intellektuellen Quellen
derjenigen, die die Unabhängigkeit der amerika-
nischen Republiken vorantreiben, authentisch
hispanisch.
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Während die erste der beiden Interpretatio-
nen auf den Bruch mit den scheinbar veralteten
Konzeptionen des Mutterlandes hindeutet, hat
die zweite Interpretation insbesondere bei den
Gelehrten Anklang gefunden, die dem konserva-
tiven Katholizismus und dem hispanischen Na-
tionalismus nahe stehen. Heute scheint jedoch
ein gewisser Konsens darüber zu herrschen, dass
Konzepte und Argumente beiderlei Herkunft
präsent und sogar vermischt sind, wenngleich
jene Elemente stärker betont werden, die mit der
Evolution der Ideen und politischen Institutionen
der zeitgenössischen westlichen Welt in Einklang
stehen. Wie bereits ein Autor betont hat, »kann
die Kollusion von Sprachen, politischen Intentio-
nen und Handlungsverläufen nicht einseitig er-
klärt werden«.1

Diese Feststellung könnte Ausgangspunkt
für eine neue Untersuchung des Einflusses des
hispanischen Denkens auf den juristischen und
politischen Diskurs der amerikanischen Emanzi-
pation sein. Es wäre möglich, zu einer neuen
Betrachtung der Präsenz oder Spur der spani-
schen Scholastiker und Humanisten, der juristi-
schen Texte und hispanischen Institutionen in
besagtem Diskurs zu gelangen, indem sowohl
auf den apologetischen nationalistischen An-
spruch auf seine »Spanischheit« als auch auf
die voreingenommene Verleumdung des hispani-
schen Denkens der frühen Neuzeit als fossilisier-
te Rhetorik verzichtet wird. Eine Revision des
Themas müsste auch die wertvollsten Ergebnisse
vorangegangener Studien einschließen, jedoch ist
der gleiche Untersuchungsgegenstand anders zu
fokussieren. Es geht darum, mit der nötigen
theoretischen Distanz das Gewicht und die rela-
tive Bedeutung der konzeptuellen Elemente jener
intellektuellen Strömungen beim Verfassen poli-
tischer Pamphlete und normativer Texte und ihre
Überlappung mit den Konzepten und Argumen-

ten anderer doktrinärer Tendenzen zu verstehen
und zu bewerten, um so den intellektuellen und
politischen Prozess besser zu verstehen, aus dem
das heutige Amerika entstanden ist.

Außerdem sollten auch einige andere The-
men, die bislang weniger untersucht worden
sind, Gegenstand einer gründlichen Analyse sein.
Abgesehen von den wohlbekannten vermuteten
Einflüssen von Suárez oder der spanischen Zwei-
ten Scholastik im allgemeinen auf die »demo-
kratische« Konzeption vom Ursprung politischer
Macht und dem Dogma der Volkssouveränität
bei den Ideologen der Unabhängigkeitsbewe-
gung und des emanzipatorischen Prozesses der
iberoamerikanischen Länder, lassen sich meiner
Ansicht nach in mindestens drei weiteren Berei-
chen mögliche Einflüsse des spanischen juristi-
schen und politischen Denkens der frühen Neu-
zeit feststellen:

1) die Verteidigung des freien Handels und die
ökonomischen Freiheiten der Kolonien gegen-
über der Monopolstellung und dem wirtschaft-
lichen Interventionismus der bourbonischen
Monarchie (letztendlich das Recht, sich an den
Kreolen zu bereichern, ohne der etablierten po-
litischen Macht übermäßige Vorteile zu verschaf-
fen): Das war eine der Hauptforderungen der
Unabhängigkeitsbewegung (ebenso wie in Nord-
amerika), und ihre Rechtfertigung lag in den
dominanten Ideen des 18. Jahrhunderts, die im
Werk der Physiokraten und in den Werken von
Jean-Baptiste Say oder Adam Smith verbreitet
wurden. Aber weil die Mehrheit der iberoame-
rikanischen Intellektuellen ihre Bildung im kirch-
lichen Rahmen erhalten hatte, wäre auch nicht
auszuschließen, dass für diese Verteidigung auch
die mehr oder weniger »liberalen« Argumente
aus den Schriften der spanischen Scholastiker
benutzt wurden, die gewöhnlich als Vorboten
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des ökonomischen Liberalismus angesehen wer-
den (im Gegensatz zu den dominanten merkan-
tilistischen Konzeptionen ihrer Zeit). Es könnte
sich lohnen, einen Blick in die sozial-philosophi-
schen Schriften dieser Ideologen zu werfen und
zu versuchen, eine Verbindung zu den Beiträgen
der Scholastiker zu finden (wenn es sie denn
geben sollte). Man müsste herausfinden, ob diese
Autoren einen ökonomischen Liberalismus bis
zum Äußersten (im Stil der Nachfolger der
schottischen Schule) oder eher einen gewissen
»sozialen« Liberalismus verfolgten, in welchem
die Auferlegung bestimmter Grenzen der ökono-
mischen Freiheiten als Konsequenz von Prinzi-
pien und Normen moralischen Charakters zu
beobachten ist.

2) der Gestaltungsprozess der Grundregeln der
Ordnung der sich in den Kolonien im Verlauf des
18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts heraus-
bildenden »bourgeoisen Gesellschaft«, der sich
in der Ausarbeitung dessen äußert, was man als
»Verfassung der Zivilgesellschaft« der im Ent-
stehen begriffenen iberoamerikanischen Staaten
bezeichnen könnte, sprich der Zivilgesetzge-
bung. In den Arbeiten, die die ersten Zivilge-
setzbücher Iberoamerikas vorbereiteten (im me-
xikanischen Bundesstaat Oaxaca, in Bolivien,
Venezuela, Peru, der Dominikanischen Repub-
lik, Costa Rica usw.), könnten nicht nur Spuren
des Einflusses des französischen Code Civil so-
wie des spanischen indianischen Rechts und der
kastilischen Gesetzgebung, die in diesen Gebie-
ten vor der Unabhängigkeit gültig waren, zu
finden sein, sondern auch Indizien der juristi-
schen und politischen Lehren der spanischen
Autoren vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. Das
ist vor allem im chilenischen Zivilgesetzbuch
auffällig (erarbeitet von Andrés Bello in der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts), das zahl-

reiche Regeln enthält, die dem juristischen Den-
ken der Zweiten Scholastik entstammen, ins-
besondere dem Werk von Luis de Molina. Das
müsste detaillierter untersucht werden, und
gleichzeitig sollte man analysieren, ob sich ein
ähnliches Phänomen im Falle anderer iberoame-
rikanischer Gesetzbücher zeigt, die besonders
durch eine starke ideologische und doktrinäre
Prägung auffallen, wie das argentinische oder
das brasilianische Gesetzbuch, deren Erarbei-
tungsprozess zeitlich parallel zur Konstruktion
der nationalen Identität der entsprechenden un-
abhängigen Staaten in den ersten Jahrzehnten
des 19. Jahrhunderts verlief und die demzufolge
Produkt der gleichen ideologischen Bewegung
sind, die die Unabhängigkeit begleitete, obschon
sie erst später definitiv verabschiedet wurden.

3) die politisch-institutionelle Gestaltung der
neuen amerikanischen Staaten, die aus der Un-
abhängigkeit der Kolonien hervorgingen. Diese
Staaten werden nur in dem Maße als Republiken
aufgefasst (mit Ausnahme von Brasilien auf-
grund der Besonderheiten in dessen Prozess der
Unabhängigkeit vom Mutterland), in dem sie
gerade als Reaktion auf den monarchischen
Absolutismus und in einem intellektuellen Am-
biente, das dem Republikanismus positiv gegen-
übersteht, entstehen. Der Republikanismus der
iberoamerikanischen Ideologen und Revolutio-
näre unterscheidet sich jedoch von seinen euro-
päischen und nordamerikanischen Pendants in-
sofern stark, als der demokratische Weg offen
abgelehnt wird (in dieser Hinsicht ist die extreme
Antipathie gegenüber der Französischen Revolu-
tion signifikant, die von vielen aktiven Verteidi-
gern der Unabhängigkeit formuliert wurde) und
man auf einen Aristokratismus setzt (vor allem
Bolívar), in dem die Präsenz des traditionellen
religiösen Elementes entscheidend ist (hier könn-
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ten auch einige Parallelen zu den Postulaten des
Konstitutionalismus von Cádiz gefunden wer-
den). In den definitorischen Elementen dieses
Republikanismus der Neuen Welt (die in vielen
Fällen Resonanzen der alten griechisch-latei-
nischen Tradition aufweisen – vielleicht mehr
verbaler als substantieller Art) könnten mögli-
cherweise auch Übereinstimmungen mit dem
»Konstitutionalismus« der spanischen Autoren
der Neuzeit gefunden werden, die durch die
Lehren an den Jesuitenschulen vermittelt wur-
den. In jedem Falle könnte es interessant sein zu
analysieren, bis zu welchem Punkt die politi-
schen und juristischen Doktrinen der hispani-
schen Autoren vom 16. bis zum 18. Jahrhundert
(nicht nur der Scholastiker, sondern auch der
Humanisten, der traditionellen Juristen oder der

barocken Autoren der »Staatsräson«) als Me-
dium der Übertragung der Theorien des klassi-
schen Republikanismus auf die politische Vor-
stellungswelt der Ideologen der Unabhängigkeit
und auf die konstitutionellen Projekte der neuen
Staaten, die aus der Emanzipation hervorgingen,
gedient haben könnten.

Letztendlich handelt es sich, wie deutlich
geworden ist, lediglich um Fragen, die auf mehr
Unklarheiten als Gewissheiten hindeuten, und
möglicherweise kann die Zweihundertjahrfeier
dazu anregen, der Geschichte der Verfassung
und der politischen Theorie in all ihren Dimen-
sionen gerecht zu werden.

Francisco J. Andrés Santos
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